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Bonn, 16.Mai.08

Sehr geehrte Vorstände des Bayer Konzerns,
sehr geehrte MitarbeiterInnen,

bei internationalen Konferenzen versuchen Sie, der Bayer Konzern mit seinen Lobbyisten massiv
in die Verhandlungen und die Ergebnisse einzugreifen.  So auch jetzt wieder bei den derzeit  in
Bonn stattfindenden Vertragsstaatenkonferenzen zur Konvention über biologische Vielfalt (COP9)
und dem Biosicherheits-Protokoll (MOP4). Dabei ist ihr Konzern um ein “grünes” Image bemüht.
Letztes Jahr z.B. sponsorte Bayer den Jugendumweltkongress des United Nations Environment
Programme (UNEP).
Dabei geht es Bayer um nichts anderes als eine “Greenwashing Kampagne”. Denn ansonsten be-
kämpfen  Lobbyisten  ihres Konzerns fast  alle Anstrengungen zum Umweltschutz  -  vom Kyoto-
Protokoll, über das Verbot von FCKW bis hin zur neuen EU-Chemikaliengesetzgebung REACH.
Bayer produziert zudem zahlreiche hochgefährliche Produkte, emittiert große Mengen von Schad-
stoffen und Treibhausgasen, treibt den Anbau von gentechnisch veränderten Produkten voran und
gehört somit zu einem der ganz großen Zerstörer biologischer Vielfalt.

Um nur einige Beispiele zu nennen:
Bayer ist verantwortlich für die schleichende Vergiftung von Böden und Gewässern, die
Ausrottung nützlicher Pflanzen- und Tierarten, die Zunahme pestizidresistenter Schädlinge
und  die  massive  Schädigung  des  ökologischen  Gleichgewichts  durch  Agro-Chemikalien.
Pestizide gelten als ein wesentlicher Verursacher des Artensterbens. Die Welternährungs-
organisation  FAO spricht  von einer  ”Umwelttragödie”.  Bayer  ist  weltweit  der  zweitgrößte
Pestizid-Hersteller  und  im  Bereich  der  hochgiftigen  Insektizide  Weltmarktführer.  Nach
Angaben  der  Weltgesundheitsorganisation  WHO  erleiden  jährlich  mehrere  Millionen
Menschen schwere Pestizid-Vergiftungen, bis zu 200.000 Fälle verlaufen tödlich. 
Einer der jüngsten Vorfälle mit gefährlichen Chemikalien ereignete sich im amerikanischen
Bayer-Werk  Institute/West  Virginia,  als am 28.  Dezember 2007 mehrere Fässer,  die das
Pestizid  Thiodicarb  enthielten,  platzten.  Dutzende  Anwohner  mussten  wegen  Kopf-
schmerzen und Atemwegsproblemen behandelt werden, mindestens ein Betroffener wurde
stationär behandelt.  Tatsächlich gehört  Thiodicarb zu den gefährlichsten Agrogiften über-
haupt. In der EU wurde Thiodicarb verboten. Im vergangenen Jahr forderten 154 Organisa-
tionen aus 35 Ländern den Bayer-Konzern auf,  den Verkauf  aller Pestizide der obersten
Gefahrenklasse, darunter  Thiodicarb,  einzustellen. Auch Ultragifte wie Phosgen, MIC und
das Giftgases Phosgen, das im 1. Weltkrieg als Kampfgas verwendet wurde, werden in dem
Werk gelagert. 
Auch von dem Bayer-Herbizid Glufosinat drohen Verbrauchern, Anwendern und der Natur
Gefahren.  Nach einem Gutachten  schwedischer  Behörden,  das von der  European Food
Safety Authority abgenommen wurde, empfiehlt Schweden Glufosinat zu verbieten. Fast alle
gentechnisch veränderten Pflanzen im Sortiment von Bayer sind gegen Glufosinat resistent.
Die Genmanipulation von Pflanzen dient nicht – wie von Bayer häufig behauptet – der Be-
kämpfung des Hungers, sondern der Sicherung des Absatzes von Herbiziden. Der anhal-
tende Verkauf von Glufosinat ist aus ökologischen Gründen jedoch nicht länger zu verant-
worten. 

Bayer ist verantwortlich für die massive Gefährdung der biologischen Vielfalt und der
Umwelt durch transgene Pflanzen. Der Konzern gehört zu den wichtigsten Protagonisten
der „grünen“ Gentechnik. Aktuell droht eine EU-Zulassung für herbizidresistenten Reis von
Bayer  (die  gleiche  Sorte  sorgte  vor  zwei  Jahren  für  den  bislang  größten  Gentechnik-
Skandal,  als weltweit  nicht-zugelassener Reis in den Handel  gelangte).  Der großflächige



Anbau  von  gentechnischem  Saatgut  würde  unweigerlich  zur  Kontamination  und
Verdrängung traditioneller Reis-Sorten führen, wodurch die Vielfalt der Nutzpflanzen zerstört
und langfristig die Ernährungssicherheit gefährdet würde.
Weitere  Beispiele  sind:  die  Kontaminierung  von  Raps-Saatgut  durch  gentechnisch
veränderten Raps, der in Deutschland nicht zugelassen ist. Diese Verunreinigung geht auf
ein herbizidresistentes Produkt von Bayer CropScience zurück, das vor Jahren in Freiland-
versuchen getestet wurde. Bayer weigert sich, für den Schaden zu haften. Der Fall zeigt ein-
mal mehr, dass Koexistenz ohne Kontamination von herkömmlichen Saatgut nicht möglich
ist. Trotzdem drängt Bayer auf neue Märkte: In Australien soll Gen-Raps angebaut werden,
bei der EU hat Bayer Import-Zulassungen für genmanipulierten Reis und Raps beantragt.

Bayer  ist  verantwortlich  für  Privatisierung  und  Monopolisierung  von  genetischen
Ressourcen wie Saatgut und Heilpflanzen. Bayer gehört zu den größten transnationalen
Konzernen in den Bereichen Pharma und Agrochemie., die den größten Teil der vergebenen
Patente  auf  Leben  unter  sich  aufteilen.  Diese  Versuche  der  Monopolisierung  gehen  zu
Lasten von biologischer Vielfalt auf den Feldern und rauben indigenen Gemeinschaften ihre
Heilpflanzen und ihr traditionelles Wissen.
Erst  aufgrund jahrelanger massiver Einflußnahme von transnationalen Konzernen auf  die
internationale  Gesetzgebung  wurde  im Rahmen der  WTO  das  TRIPs-Abkommen  (trade
related  intellectual  property  rights)  unterzeichnet,  das  zur  weltweiten  Einführung  von
geistigen Eigentumsrechten wie Patenten auf  biologisches und genetisches Material - auf
Leben - verpflichtet. Bayer war auch daran beteiligt.
Ein besonders  perfider  Kontroll-  und Machtmechanismus  ist  die  sogenannte  Terminator-
Technologie, offiziell Genetic Use Restriction Technologies genannt. Diese Technologie pro-
duziert eine sterile Ernte, so dass diese nicht zur Wideraussaat verwendet werden kann. Die
Terminator-Technologie wurde im Jahre 2000 im Rahmen der Konvention über biologische
Vielfalt mit einem Moratorium belegt, da sie eine große Gefahr für die biologische Vielfalt be-
deutet. Auch der Bayer-Konzern ist an der Entwicklung von Terminator-Technologien betei-
ligt – ein halbes Dutzende Patente und Patentanmeldungen mit Titeln wie „Neuartige Gene
zur konditionellen Zellablation“ oder „Verfahren zur Herstellung weiblich steriler Pflanzen“ be-
legen dies.
Laut Stellungnahme von Bayer CropScience besitzt das Unternehmen lediglich Terminator-
Patente,  die durch die Akquisition von Aventis  Cropscience übernommen wurden.  Damit
sagt  Bayer die Unwahrheit.  In Wahrheit  besitzt  Bayer mindestens fünf  Patente auf Saat-
gutsterilisierungs-Technologien. Das legt nahe, dass Bayer auch weiterhin an der Forschung
von Terminator-Technologie und deren Anwendung interessiert ist. 2006 bei der COP 8 in
Curritiba waren auch die Lobbiisten von Bayer an dem Versuch beteiligt, das Moratorium zu
kippen.
Auch an der Entwicklung von Pharmapflanzen ist der Bayer-Konzern beteiligt und wird damit
Umwelt und biologische Vielfalt gefährden.
Ganz neu ist die Information, dass die großen Agrar-Konzerne hunderte von Patenten auf
gentechnisch veränderte Pflanzen anmelden, die entwickelt  wurden, um besser mit Dürre
und anderen Stressfaktoren umgehen zu können. Das ist Teil des Wettstreites um Domi-
nanz in dem lukrativen Markt, der mit der Klimaerwärmung wächst. Und der Bayer-Konzern
ist mit dabei.

Bayer  ist  verantwortlich  für  die  Erwärmung  des  Klimas. Aktuell  ist  im  Bayer-Werk
Krefeld der Bau eines gigantischen Kohlekraftwerks, das jährlich 4,4 Millionen Tonnen Koh-
lendioxid und 4.000 Tonnen Stickoxide emittieren würde, geplant. Darüber ist Bayer zusätz-
lich für die Zerstörung von biologischer Vielfalt verantwortlich.

Bayer ist verantwortlich für  die Verschmutzung von Gewässern mit jährlich über 700
Tonnen  Phosphor,  2.700  Tonnen  Stickstoff,  1,5  Mio  Tonnen  anorganischer  Salze,  73
Tonnen  Chlororganika  und  28  Tonnen  Schwermetalle.  Bayer  gehört  somit  zu  den  zehn



größten Wasserverschmutzern Deutschlands. Hinzu kommt der enorme Wasserverbrauch
des  Konzerns  mit  täglich  rund  2  Millionen  Kubikmeter.  Das  Werk  Leverkusen  allein
verbraucht mehr Wasser als die benachbarte Millionenstadt Köln.

Bayer ist verantwortlich für den Anbau von Energiepflanzen für Agrarkraftstoffe, der in
Konkurrenz zu Nahrungspflanzen erfolgt. Der Bayer-Konzern will sowohl aus Raps und aus
der tropischen Pflanze Jatropa Agrosprit  gewinnen. Dafür  braucht  es großflächige Mono-
kulturen  und  einen  hohen  Einsatz  von  Düngemitteln  und  Pestiziden. Ein  großflächiger
Jatropha-Anbau  wird Naturlandschaften  zerstören,  Kleinbauern  vertreiben  und  zu  mehr
Hungertoten führen. In Indien kam es bereits zu Vertreibung Landloser von angeblichem
„Brachland”. Dort will Bayer elf Millionen Hektar mit Energiepflanzen bebauen.

Bayer ist verantwortlich für den millionenfachen Tod in Bienenstöcken in Süddeutsch-
land, wie die Berichterstattung der letzten Tage vermuten läßt. Der plötzliche Tod der Bienen
setzte unvermittelt mit der Mais-Aussaat ein. Viele der Samenkörner waren zur Insekten-Be-
kämpfung  mit  dem  Nervengift  Clothianidin  der  Firma  Bayer  CropScience  gebeizt.  Das
könnte  der  Killer  sein,  vermuten  die Imker.  Der  Imker-Verband spricht  vom schlimmsten
Bienensterben in der Region „seit 30 Jahren“. Den Verdacht gegen das Nervengift aus dem
Bayer-Konzern begründet der stellvertretende Verbandsvorsitzende Manfred Raff mit ähnli-
chen  Erfahrungen  italienischer  Imker,  bei  denen  die  Mais-Aussaat  schon  vor  einigen
Wochen erfolgte. Dort fand sich in verendeten Bienen das Clothianidin. Es ist dem Verband
zufolge Bestandteil des Agrargiftes Poncho Pro, welches für das Beizen des Mais-Saatgutes
verwendet wird.

Bayer ist verantwortlich für den Hunger in der Welt. Während es in vielen Teilen der
Erde mittlerweile zu Hunger-Aufständen kommt,  heißt es im jüngsten Bayer-Geschäftsbe-
richt: „Wir konnten an der positiven Entwicklung der Welt-Agrarmärkte partizipieren“. Das ist
eine zynische Formulierung angesichts  der drastischen Verteuerung von Grundnahrungs-
mitteln  und  der  Zunahme  des  Hungers  weltweit. Der  Welternährungsrat  sieht  als  eine
wesentliche Ursache der Ernährungskrise die rückläufigen Ernten wegen der durch Agrar-
chemikalien  geschädigten  Ackerflächen.  Als  zweitgrößter  Pestizid-Produzent  hat  Bayer
einen entscheidenden Anteil daran.

Anläßlich der Verhandlungen zum Biosicherheits-Protokoll (MOP4) vom 12. bis 19. Mai in Bonn
und den dort diskutierten Themen um Haftung und Versicherung bei Kontaminierung mit trans-
genem  Material  machte  Bayer  CropScience  zusammen  mit  Monsanto,  Syngenta,  BASF,
DowAgroSciences und Dupont/Pioneer  -  die  sechs großen Biotech-Konzerne im Agrarbereich-
einen  Vorschlag,  genannt  „Compact“.  Sie  behaupten,  dass  sie  Entschädigung  zahlen  wollen,
wenn es durch ihre Produkte zu Schäden an der biologischen Vielfalt kommt. 
Das klingt zunächst sehr gut, allerdings bezieht sich der Vorschlag ausschließlich auf Schäden an
der biologischen Vielfalt und Schädigungen an der menschlichen Gesundheit. Die Umwelt allge-
mein oder sozio-ökonomische und kulturelle Schäden sind davon ausgenommen.
Schäden an der biologischen Vielfalt werden, so der Vorschlag, auch nur berücksichtigt, wenn um-
fangreiches  Informationsmaterial  über  diese  Biodiversität  vorliegt.  In  keinem Land sind bisher
solche umfangreichen Kenntnisse über die Biodiversität gesammelt worden, um die Bedingungen
für einen Entschädigungsfall bedienen zu können. Das Versprechen einer Entschädigung bleibt so
ein leeres Versprechen!  Außerdem wird Kontaminierung mit  transgenem Material  in  dem Vor-
schlag ausdrücklich als keine Schädigung definiert. 
Auch sollen nur Staaten als Kläger akzeptiert werden, geschädigten Individuen wird dadurch jede
Möglichkeit  auf  Wiedergutmachung  genommen.  Alle  Vorgänge  sollen  vertraulich  behandelt
werden, also jegliche Transparenz soll, entsprechend dem Vorschlag, unterbunden werden.
Was  wie  ein  Schritt  in  Richtung  Konzern-Verantwortung  präsentiert  wird,  ist  letztlich  ein
geschickter Schachzug der Konzerne, um hunderte oder tausende Einzel- Klagen von vorneherein
abzuwehren.



Wir  kritisieren auf  schärfste,  dass die deutsche und europäische Politik  Bayer wiederholt  eine
Plattform für ihr “Greenwashing-Programm” bietet und die Industrieinteressen massiv unterstützt,
trotz der Schäden für die Bevölkerung, die biologische Vielfalt und die Umwelt.

Weltweit wehren sich viele Menschen und Initiativen gegen Bayer-Produkte, deren gesundheits-
und umweltschädliche Auswirkungen und die Bayer-Konzernpolitik.  Wir  erklären uns mit  ihnen
solidarisch  und  fordern  den  Bayer-Konzern  auf,  ihre  Gift  und  Tod  bringende  Produktion  zu
beenden.

Wir fordern Bayer auf, unverzüglich mit seiner umweltschädigenden Geschäftspraxis aufzuhören,
nicht mehr die biologische Vielfalt zu zerstören, sie auch nicht zu privatisieren und monopolisieren,
die Verantwortung für ihr bisheriges Handeln zu übernehmen und für die (Folge-)Schäden aufzu-
kommen.  Solange  der  Konzern  nicht  maßgeblich  seine  Ausrichtung  verändert,  bleiben  seine
Naturschutz-Ankündigungen hohl und eher bedrohlich.

Bayer – Finger weg von der biologischen Vielfalt,     
Finger weg vom profit- und kontrollgetriebenen Naturschutz!

Für eine ökologische Landwirtschaft und Forstwirtschaft ohne Gentechnik und ohne Pestizide!

Für die Abschaffung von Patenten und anderen geistigen Eigentumsrechten auf Leben!

Für freien Zugang zu Saatgut weltweit!

Für ein endgültiges Verbot der Terminator-Technologie und ähnliche sterilmachende Techniken!

Natur für Menschen – nicht fürs Business!

UnterzeichnerInnen:

Aktionsnetzwerk globale Landwirtschaft, BUKO-Kampagne gegen Biopiraterie, La Via Campesina,

Coordination gegen BAYER-Gefahren, Bonner AK gegen Gentechnologie, Aktionsbündnis COP 9,

Verein fair-fish e.V., Indienhilfe e.V., Rettet den Regenwald e. V., Arbeitskreis Eine Welt Buchloe

e.V., autofrei leben! e.V.


